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URBANITE // Juli .2016
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Ein magischer Ort – Der Schaubudensommer

Ein Spektakel, auf das sich Dresden immer ein ganzes Jahr lang 
freut, hat wieder begonnen: Der Schaubudensommer ist auch in 
diesem Jahr ein dunkelbuntes Vergnügen für alle Sinne.

Eigentlich ist die Eröffnung des Schaubudensommers, jenes 
internationalem Festivals für Clownerie, Theater, Tanz und 
Kleinkunst, immer überlaufen, so dass man kaum treten kann. Aber 
heute ist alles anders. Deutschland steht im Halbfinale der 
Fußballeuropameisterschaft und die größten Kunstenthusiasten und 
Überzeugungstäter haben die zwei Plätze hinter der Scheune für 
sich allein. Juhu!

Posted by Manja Branß | Published on 8. Juli 2016 | Keine Kommentare

Typisch Dresdn Ein magischer Ort - Der Schaubudenso... http://www.typisch-dresdn.de/2022-2/

Leer ist es freilich nicht, dafür ist das Festival einfach zu toll. Der 
Direktor grüßt uns direkt am Eingang, dort wo die große Tafel steht, 
die die Spielzeiten des heutigen Tages anzeigt. Der neue 
Sommergarten der Scheune sieht hübsch, hell und geschniegelt 
aus, aber hinter dem Gebäude haben die Dekorateure wieder 
ganze, dunkelbunte Arbeit geleistet. Das Künstlerkollektiv um den 
Schaubude Dresden e.V. sorgt Jahr für Jahr dafür, dass man eine 
völlig andere Welt betritt, sobald man sich zwischen die ganzen 
kleinen Spielorte, die Schaubuden, begibt. Sie heißen Le Grand 
Bleu, The Big Hole oder Zelt der Närrin. Jedes einzelne hat seinen 
ganz individuellen Charme. Davor stehen die Schausteller und 
winken uns herein, wollen uns überzeugen, unbedingt ihre Show zu 
sehen. Dafür gaukeln sie, spielen ihre Instrumente an, werfen 
Luftküsse. Aber wir müssen uns erst einmal umschauen, die 
Atmosphäre genießen, den Zauber einsaugen, der sich vor allem im 
Dunkeln entspinnt, zwischen Installationen aus Licht, über uns und 
um uns herum.



Seite 8

6502521m924648_1946502521apwidget.com9256138212862944_1

6502521m864664_1946502521apwidget.com1660140221197039_1

6502521m056046_1946502521apwidget.com7948202874137329_1

Dieses Jahr gibt es viele erhöhte Sitzgelegenheiten, so dass man 
die Sensationen auch von oben, von bunten Lichtern beschienen 
und von feinen, weißen Netzen überhimmelt, bestaunen kann. 
Zentrum des ersten Platzes ist das Nostalgiekarrussel, ein zunächst 
seltsam anzusehendes, eigentlich nur karrusselig anmutendes 
Bauwerk. Es wird mit Muskelkraft betrieben und wenn es sich so in 
Bewegung setzt, beginnt die kleine Kapelle in seiner Mitte an zu 
spielen. Auf einmal lebt das drehende Ding, wird mit seinen 
Besetzern zum wirbelnden Café, zum Theater und sozialen 
Kunstwerk. Die Schausteller singen oder hängen sich wagemutig 
an die Gestänge, alles klatscht, die Szene wird immer schneller. 
Jeder neue Ritt des Karrussels ist ein Zusehen wert.

Der zweite Platz wird von einem Wasserspiel regiert, das Besucher
selber bedienen dürfen. Vorsicht, man wird schnell und oft nass!
Bespielt wird das Geschehen traurig-vergnügt von einem
Akkordeonisten. Hier bekommt man dann auch Biere aus der
Neustädter Hausbrauerei Schwingenheuer. Für wohlig-volle Bäuche
sorgen Kosakenhof (PELMENI <3) und das vegane Restaurant
Falscher Hase.

Nach langen Diskussionen und begeistertem Blättern im absolut
hinreißenden Programmheft (Redaktion: Bondartschuk & Hellmann,
„barbarische Illustration“ vom wunderbaren Max Rademann)
entscheiden wir uns für das Bewegungstheater Cia. Zero en
Conducta (ESP) im Großen Saal. Das Stück „La Derniere Danse De
Brigitte“ ist extra für den Schaubudensommer entstanden und
schreit vor Talent. Die beiden Performer können so ziemlich alles,
was darstellende Kunst angeht: Tanzen, Puppenspiel, Pantomime,
Schauspiel. Das, was dort auf der Bühne geschieht ist so intensiv,
dass sogar die beiden älteren Damen neben mir aufhören zu
schnattern (dem Himmel sei Dank).
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Später besuchen wir „Alles Klar!“ – eine Electro Porn Punk 
Performance, ein feministisch-humoristischer Schlag ins Gesicht 
des Spießbürgertums. Leuchtende Vaginas, Vintage Porn auf 
Leinwand, Vodka aus Flaschen, Glitzer, Konfetti – genau mein Ding. 
Spätestens wenn das Bildungsbürgertum in der Mitte des Stücks 
pikiert das Zelt verlässt, weißt du: Die Mädels da vorne machen
einen verdammt guten Job.

Unsere Dritte Karte geben wir am Eingang zum Le Grand Bleu ab,
wo die drei Franzosen von Pelele eine Zirkusarena mit ihren
Marionetten zum Leben erwecken. Das Zelt jubelt, lacht, bebt.

Danach bleiben wir noch ein wenig und üben uns darin, die vielen
kleinen Details voller Tiefgang, Kunsthandwerk oder infantilem
Unsinn zu entdecken: Mini-Ausstellungen, kleine Kinos oder ein
Tarot-Zelt. Dieses Wunderland hier wird noch zehn Tage stehen und
danach wieder wie weggefegt sein.; eine leere Wiese. Und dann
müssen wir wieder lange zwölf Monate warten, um uns erneut
entführen zu lassen. Aber bis dahin, kehren wir oft zurück an diesen
magischen Ort und lassen uns verzaubern…

Meine Schaubudensommer-Imperative: Kauft das Programm-Heft, 
es ist schon ein kleines Kunstwerk für sich! Fahrt Karrussel! Trinkt 
Bowle an der Origami-Bar! Schnackt mit den Rekommandeuren (sie 
haben Geheimtipps)! Entlöhnt die Musiker mit Kleingeld! Besucht 
die Mitternachts-Shows und Außenspielorte! Schaut euch die 
Highlights und Local Heros nächste Woche an: Annamateur, Derevo 
& The Fuck Hornisschen Orchestra! Genießt es! Tanzt!

Schaubudensommer 2016: 7. bis 17. Juli, täglich ab 20 Uhr, 
Eintritt 2 Euro, 3er-Ticker 12 Euro, scheune Dresden.

Blog Typisch Dresdn (http://www.typisch-dresdn.de/2022-2/) // 08.07.2016
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Hochseilartisten in den Buden
von Anton Launer • 10. Juli 2016 •

Kassenschlangen sind träge und beißen nicht.

Seit Donnerstag sind die Buden wieder aufgeschlagen. Ich statte dem Spektakel einen ersten Kurzbesuch ab. 
Strategisch günstig versuche ich vor 20 Uhr da zu sein, weniger wegen des unglaublich exklusiven Eintritts 
von 2,50 Euro, als vielmehr um Schlange-Stehen zu vermeiden.

Nun, dies ging gründlich daneben, die Einlass-Schlange rekelte sich gemütlich die Alaunstraße hinab. Zwei 
junge Burschen nutzten die Stunde und priesen Maria Magdalena in der Hoffnung auf den einen oder an-
deren Taler für ihren Becher.

Im zügigen Schritt rückte die Schlange auf und genau zwei Minuten vor 20 Uhr hatte ich meinen Stempel 
weg und traf auf die nächste Schlange. Diese kroch durch den Scheune-Garten und mündete am Kassen-
häuschen, aha. Gut, dass ich verabredet und der findige Bursche schon Karten gebunkert hat. Außerdem hat 
er nen Tipp für schnelles Bier für mich. Aber psst. Das darf ich nicht weitersagen.

               
        
Di        Die lockigere Hälfte der künstlerischen Leitung: 
        Heiki Ikkola und ein Bier.

Vorbei an Futter-Ständen mit echtem und falschem Fleisch zieht es uns zum Festgelände, das dehnt sich 
bis auf den Hof des Gymnasiums und, Überraschung! Dort gibt’s einen schlangenlosen Einlass. Hinter der 
Scheune ist wieder das mit handgemachter Musik betriebene Karussell von 2014 im Einsatz. Herrlich. Wir 
nehmen Platz und kreiseln.

Etwas benommen taumle ich zu César Olhagaray & Muriel Cornejo in den Container. Vorhang auf für die 
Neustadt-Odyssee. Die beiden Chilenen haben wieder geschnippelt und beleuchtet, dass ein wahres Grauen 
ist. In diesem Jahr sind sie übrigens auch für die Netze am Himmel des Buden-Sommers verantwortlich. 
Prima. Das Stück erzählt von, … Ach, guckt es euch selber an, ist noch bis zum Ende der Woche zu sehen.

Etwas benommen greifen wir zum nächsten Getränk und ich werfe einen Blick ins Programm-Heft. Pelele 
aus Frankreich verspricht herausragende Leistungen am Trapez und auf dem Pferd und Hochseilartisten. Ab 
ins blaue Zelt. Die Show ist umwerfende, das Publikum tobt. Es geschehen Dinge, die Schwerkraft scheint 
aufgehoben zu sein. Wahnsinn. Wer das sehen will, hat heute die letzte Chance. Die Franzosen reisen dann 
schon ab.

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Tipps und Tricks: Tickets am Besten schon um 19 Uhr besorgen, bzw. heute sofort, zum Kindernachmittag 
ist ja schon geöffnet. Nordeingang am Gymnasium benutzen. Kluge Hinweise zum Umgang mit Tickets und 
Getränken gibt’s auch auf der Buden-Seite.

Programm unter: www.schaubudensommer.de, Preise: Festival-Eintritt ab 20 Uhr, 2,50 Euro, Shows ab 1,- 
Euro, Standard-Show 5,- Euro, Dreier-Ticket: 12,- Euro

Neustadtgefl üster (http://www.neustadt-ticker.de/47328/alltag/kultur/schaubudensommer-
mit-hochseilartisten) // 10.07.2016



Der Dresdner Schaubudensommer zwischen
Spiellust, Ballfrust und Neustadtchaos
Es ist die XIX. Edition vom Scheune-Schaubudensommer, der per Untertitel als „Internationales Festival für Theater, 
Vergnügen und Musik“ sein Spektrum hinreichend beschreibt. Und es ist die erste mit dem neuen Scheunevorplatz, dessen 
zweidimensional geschwungene Betonmauer sich als beliebte Sitzgelegenheit entpuppt.

| Artikel veröffentlicht: 11. Juli 2016 09:43 Uhr

Eine Zuschauerin (links) begutachtet Dr. Klein und die Miss Fits und ihr Programm „Come in and peep the show“, noch bis 17. Juli zu sehen. Quelle: Andreas Weihs

Dresden. Es ist die XIX. Edition vom Scheune-
Schaubudensommer, der per Untertitel als „Internationales 
Festival für Theater, Vergnügen und Musik“ sein Spektrum 
hinreichend beschreibt. Und es ist die erste mit dem neuen 
Scheunevorplatz, dessen zweidimensional geschwungene 
Betonmauer sich als beliebte Sitzgelegenheit entpuppt und wo 
nun wie ehedem hemmungslos gebechert, also eigentlich 
geflascht, wird.

Dahinter haben Muriel Cornejo und Cèsar Olhagaray, die hinten 
im Scheunegarten „Neustadts Odysee“ aus chilenischer Sicht 
darbieten, eine zarte Gardinengrenze gespannt, die sich auch in 
Lautstärke und Jargon ausdrückt und die nun während des 
Budenzaubers täglich bis 20 Uhr kosten-und visafrei 
überwindbar ist. Der Ausgangsstempel, der zum Einreisepass in 
die drei Satelliten namens Groovestation, Projekttheater und 
Thalia-Zelt wird, kostet danach als Platz-Obolus zweieinhalb 
Euro, die Shows selbst als Dreierkarte zwölf Euronen.

Während der Eröffnungsabend trotz Café-Live-Leinwand noch 
ein wenig unterm verglühenden Fußballpatriotismus litt, 
steigerte sich der Andrang über Freitag zum Sonnabend enorm, 
so dass hier, in bester Jahrmarkttradition, Geduld und auch ein 
wenig Robustheit nicht schadeten, um die beliebtesten der 
Shows zu sehen.

Denn die Werbung erfolgt lauffeuerartig per Mundpropaganda – 
und die Homogenität der Meinungen ist erstaunlich. Ein 
Ausdruck dessen: Die große Zeittafel am Eingang – mit der man 
sich je nach freien Abenden und in Korrelation zur 
Gesamtmatrix sein Programm stricken kann, welches möglichst 
wenig zu verpassen verspricht – erlebte mit weißen 
Klebebandkreuzchen unerwartete Ergänzungen. So erfuhr 
Maayan Iungman mit ihrer gepriesenen Knüllpapierpuppenshow 
„A Paper Tale“ eine Mitternachtszusatzaufführung, bei der die 
Andrangtraube dreifach zu groß fürs Zelt geriet – selbst mit 
geschicktesten Methoden aus Nexö-Disko- oder DDR-
Oberligazeiten war keine Eindringen in „Le Petit Rouge“ 
möglich, der

Verweis auf morgen, den der schicke Recommandeur mit 
schwarzer Melone ausrief, konnte nur Unbelesene befriedigen, 
denn es war der letzte Abend der Berliner Israelin.

Ebenso begehrt sind die Saalshows, für die eigens die 
überdimensioniert scheinende Feuertreppe als Eingangstrichter 
genutzt wird. Auch hier empfehlen sich Geduld und genaue 
Beobachtung, denn es passen mehr Leute als optisch zu 
vermuten rein in den Saal. Und es gibt künstlerisch kaum 
Fehlgriffe, sondern meist den Höhepunkt: So boten Cia. Zero en 
Conducta aus dem Ex-Europameisterland „La Derniere danse 
de Brigitte“, wobei Julieta Gascón und José Antonio Puchades 
nicht nur die Oma als lebensgroße Puppe oder als kleines 
Flugmädchen spielen, sondern selbst geschmeidig tanzen.

Satelliten brauchen noch Gewöhnung

Dabei entführen sie, bezaubernd in der Balance von Witzigkeit, 
Wärme und Melancholie, in die Abschiedswelt der ehemaligen 
Tanzfee namens Brigitte –die in ihren hypermodernen Rollstuhl 
ein Grammophon integriert hat, um sich per Musik oder Spieluhr 
in die schönsten Phasen ihres Lebens zu beamen. Dem 
schwelgenden Publikum wird nach dem Endentschlummern 
sofort jedwede Traurigkeit genommen, weil Oma Brigitte, sicher 
im Himmel, zum Jazztechnogroove aufwacht und dabei wie eine 
wilde DJane mit der Scheibe scrascht. Der Andrang – ab heute 
philosophiert hier je dreimal die Echse, ab Freitag toben dann 
Anna M. & Cora F. in „Schrödingers Datsche“ – wird nicht 
nachlassen.

Halb elf, also genau zur Halbzeit der Erlebniswelt, stand 
draußen vor der Tür auf dem Betonplatz wirklich eine lange 
rechtwinklige Schlange, während gegenüber in der zum Platz 
passenden Neueröffnung namens „Ronnys Ranch“ dutzende 
Junggesellen-Abschiede einen armen Lukas hauten, um ein, 
zwei Freibier oder gar freien Eintritt zu bekommen, um – wie 
vom heißeren Animateur versprochen – garantiert nicht ohne 
Stute nach Hause zu gehen.

Der Weg zu den Satelliten macht den Schritt in die raue, laute 
Welt der Echtzeitnachtgestalten nötig, wobei diese Institutionen 
ihre Faible pflegen: die Groovestation der Musik (ab heute: The 
Beez), das Projekttheater dem Tanz (ab heute: The Guts 
Company), und das Thalia hat im Garten ein Showzelt (ab 
heute: der Tscheche Pavel Vangeli mit seinen „Singing Swing 
Marionettes“ – ganz ohne Hurvinek). Hier gastierte bis Sonntag 
John Moran aus New York und bot eine Art Hörspiel mit 
Unplugged-Mimik in vier Figuren – eine Show eher für 
theaterfremde Freaks, die für andere gedächtnismäßig am 
Sonnabend, bevor es durch krawallige Szenen zur Bahn ging, 
von der Hamburger Partyband „Tante Polly“ im vollen 
Festivalclub überformt ward.

Dresdner Schaubudensommer noch bis 17. Juli täglich ab 19 
Uhr.

schaubudensommer.de

Von Andreas Herrmann
DNN //11.07.2016
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DNN //20.07.2016


